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Vierteljährlicher Adonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtelle
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Holzverkauf.
Es ſollen an Ort und Stelle an die Meiſt-

bietenden verkauft werden:
I. Unterforſt Merſeburg im Oſtrauer Wehricht

an der Dürrenberger Eiſenbahnbrücke an der Saale

Freitag, den A. December l Uhr
ca. 300 rm Schwarzdorn-Reiſig

450 rm Abraum und Unterholzreiſig
II. Unterforſt Schkeuditz, Schlag X--VIII

an der Gundorfer Linie
Dienſtag, den 8. December 40 Uhr
ca. 350 Hundert weidene Bandſtöcke II/IV

Klaſſe
ca. 200 rm Unterholz- Reiſig
III. Unterforſt Dölauer Haide, Jagen 71 an

der Salzmünder Chauſſee
Mittwoch, den 9. December von

Vormittags 10 Uhr ab
ca. 250 rm kiefernes Abraum Reiſig

160 Kiefern mit 95 km.
Schkeuditz, den 29. November 1885.

Königliche Oberförſterei.
Bekanntmachung.

Jm Gaſthauſe zu Oſtrau ſollen
Freitag den A December 2 Uhr,

drei Parzellen Holzland des Oſtrauer Gewehrichts
von 0,16, 0,01, 0,07 ha zur Rodung und
Nutzung als Wieſe auf ſieben Jahre an die
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 29. November 1885.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 1. December.

Die Budgetdebatte.
Nach der Sprache der freiſinnigen und ultra-

montanen Blätter zu urtheilen, konnte man ſich
bei der erſten Leſung des Reichshaushaltsetats
für 1886/87, welche am Dienſtag und Mittwoch
ſtattfand, auf ein ungewöhnliches Maß von An-
griffen beider Parteien gegen die Finanzpolitik
den „Militarismus“, den Marineetat und die
Colonialpolitik gefaßt machen. Es hat freilich
an Ausfällen nicht gefehlt, aber dieſelben hielten
ſich doch in verhältnißmäßig beſcheidenen Grenzen;
jedenfalls haben ſie irgend welchen Eindruck auf
den Reichstag nicht gemacht, und ebenſo wenig
werden ſie im Stande ſein, außerhalb deſſelben
irgendwie Stimmung zu machen, weil ſie ſchon
alte Bekannte und völlig verbraucht ſind.

Die einleitende Rede des Schatzſecretärs von
Burchardt gab ein ungeſchminktes Bild von der
Finanzlage, die er als günſtiger gegenüber dem
Vorjahr bezeichnete. Jn dieſer Beziehung wies
er namentlich auf die Wirkungen der neuen Zoll-
erhöhungen und der Börſenſteuer hin, welche be-
reits ſür das laufende Jahr einen Ueberſchuß
von etwa 21 Millionen Mark geben und für
das neue Etatsjahr die Einzelſtaaten in den
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Stand ſetzen werden, die Mehrbedürfniſſe des
Reichs vollauf zu befriedigen. Daß die neuen
Einnahmen nicht den Einzelſtaaten verbleiben, iſt
nicht ſowohl eine Folge der Mehrbedürfniſſe, als
des Ausfalls in der Rübenſteuer. Die in Aus-
ſicht geſtellte Reform derſelben wird daher ebenſo
wie eine Reform der Branntweinbeſteuerung den
Einzelſtaaten zu Gute kommen.

Die Redner der Oppoſition hielten ſich nament
lich an die Mehrbedürfniſſe, ohne ſo weit zu
gehen, dieſelben als unnöthig zu bezeichnen. Herr
von Huene will z. B. die Summe für Ver-
beſſerung des Waffenmaterials bewilligen, Herr
Eugen Richter kritiſirt die Mehrforderungen nur
im Einzelnen, ohne daraus überall beſtimmte
Folgerungen zu ziehen, während freilich der ſo-
cialdemokratiſche Abg. Liebknecht und der Volks
parteiler Payer die Mehrausgaben für das Militär
in Bauſch und Bogen verwerfen. Der fort-
ſchrittliche Redner richtete dafür ſeine Pfeile
hauptſächlich auf die Einnahme- und Ausgabe-
vermehrung im Allgemeinen und ſuchte auch jetzt
wieder das „Fiasko“ der Finanzpolitik nachzu-
weiſen, welches darin beſtehe, daß die Mehrein-
nahmen zur Deckung der Mehrbedürfniſſe des
Reichs, ſtatt zu Steuerentlaſtungen benutzt wür
den. Als „freiſinniges“ Programm ſtellt er die
Forderung auf, daß die weitere Erhöhung der
Steuern Zug um Zug mit einer Entlaſtung auf
der anderen Seite Hand in Hand gehen müſſe.
Dieſem Programme iſt entgegenzuhalten, daß es
einerſeits keineswegs, wie immer und immer wie-
der behauptet wird, das Ziel der Finanzreform
war, nur für Steuererleichterungen zu ſorgen,
und daß das freiſinnige Programm überhaupt
gar nicht durchführbar iſt. Wenn für jede neue
Steuer oder neuen Zoll eine andere Steuer er-
laſſen werden ſoll, wie ſollen da die wirklichen
und unabweisbaren Mehrbedürfniſſe des Reichs
befriedigt werden Herr Richter macht ſich die
Sache außerordentlich leicht, wenn er fordert, daß
die Geſammtbelaſtung des Volks nicht höher
werde: glaubt er, damit den Mehrbedürfniſſen
ein für alle Mal einen Riegel vorſchieben zu
können Oder meint er, daß die Mehrausgaben
ſeit dem Beginn der Finanzreform hätten ver-
mieden werden können, und daß die Bedürfniſſe
nicht zum Vorſchein gekommen wären, wenn nicht
das Geld dazu da geweſen wäre Sein Finanz-
programm ruht auf der fixen Jdee, daß Mehr-
einnahmen auch die Luſt zum Ausgeben ſteigern.
Das mag im privaten Leben der Fall ſein, aber
Reich und Staat wiſſen ſich vor ſolchen leicht-
ſinnigen Anwandlungen ſicher. Das Richter'ſche
Finanzprogramm würde ſofort an der Natur der
realen Bedürfniſſe ſcheitern, die beſten bleiben,
auch wenn man wie der Vogel Strauß den Kopf
in den Sand ſteckt.

Die Mißgunſt gegen die Colonialpolitik fand
in der Rede des ultramontanen Abg. v. Huene
einen verblümten, in der Rede des Herrn Richter
einen offenen Ausdruck. Der eine verlangt die
Zulaſſung der Jeſuiten in Kamerun als Vorbe-
dingung der Zuſtimmung zu weiteren colonial-
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n 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

politiſchen Ausgaben, der andere ſieht darin, daß
die Colonien noch immer nichts man denke,
ſeit einem Jahre nichts! eingebracht, ſondern
ſogar etwas gekoſtet haben und noch mehr koſten
werden, den Beweis für ihre Ueberflüſſigkeit,
und darin, daß die öffentliche Meinung ſich der
colonialpolitiſchen Frage gegenüber ruhiger ver-
hält, ein Zeichen des Ueberdruſſes der Bevölker
ung an colonialpolitiſchen Unternehmungen.
Die Redner der Conſervativen und National-
liberalen wieſen dieſe Unterſtellungen ebenſo wie
die Angriffe auf die Mehrforderungen wie auf
die Finanzpolitik überhaupt in ſachlicher Weiſe
zurück, was allerdings um ſo leichter war, als

dieſelben mehr von Parteiintereſſe, als von wirk
lich ſachlichen Erwägungen dictirt waren.

Der Verlauf der Debatte läßt vor der Hand
die Frage offen, welchen Nachdruck die Fractionen
des Centrums und der Freiſinnigen im Laufe
der Seſſion ihrem jetzt nur angedeuteten Stand-
punkt geben werden. Die Hoffnung, daß ſie
auf die nationalen Jntereſſen die gebührende
Rückſicht nehmen werden, kann trotz der
Sprache ihrer Blätter vorläufig noch auf-
recht erhalten werden.

Tages -Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer nahm am

Montag die laufenden Vorträge entgegen und
ertheilte am Nachmittag dem Reichskanzler eine
Audienz. Die Frau Kronprinzeſſin hatte am
Sonnabend der Gemahlin des ſpaniſchen Ge-
ſandten Grafen Benomar einen Kondolenzbeſuch
abgeſtattet.

Die Kaiſerin Auguſta iſt Montag Abend
aus Koblenz wieder in Berlin eingetroffen.

Zum 25 jährigen Regierungs jubi-
läum des Kaiſers wird am 3. Januar in allen
Garniſonen feierlicher Gottesdienſt und nach
demſelben große Parole-Ausgabe ſtattfinden.
Die geſammte Berliner Generalität begiebt ſich
am 3. Januar zur Gratulation in's Palais,
wofür die Gratulation am Neujahrstage aus-
fällt.

Fürſt Hohenlohe, der Vertreter des
Kaiſers bei den Trauerfeierlichkeiten in Madrid,
überbringt der KöniginRegentin zugleich ein
Schreiben Kaiſer Wilhelms.

Staatsſekretär v. Bötticher ſoll in der
Budgetkommiſſion des Reichstages mitgetheilt
haben, die Poſtdampferfahrten nach Oſtaſien und
Auſtralien würden vorausſichtlich am 1. Juli be
ginnen. Als Anlaufhafen (in Holland oder
Belgien) wird wohl Vliſſingen gewählt werden.

Ueber die Zahlmeiſterverhaftungen
hat Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf
am Montag der Reichstagscommiſſion ausführ-
liche Mittheilungen gemacht: Gelegentlich einer
gegen einen Zahlmeiſter ſchwebenden Unterſuchung
ſei der Brief eines Menagelieferanten an den
Zahlmeiſter in die Hände des Auditeurs gefallen,
in welchem der Lieferant Fixſpeſen anbot, wenn

der Zahlmeiſter ihm Lieferungen zuwende. Eine



Einſicht in die Geſchäftsbücher des Lieferanten
habe ergeben, daß eine große Zahl von Zahl-
meiſtern bei Geſchäften dieſer Art betheiligt ſei.
Der in Rede ſtehende Lieferant ſei 1870 Jnten-
danturrath geweſen und mit erheblichem Ver-
mögen aus dem Feldzug heimgekehrt. Er ſei
aus dem Amte entlaſſen, doch habe man keine
formelle Unterſuchung einleiten können. Der
Mann habe dann unter anderer Firma ſein Ge-
ſchäft begonnen. Der Miniſter erklärte, die
Unterſuchung werde mit großer Schärfe geführt;
die Ergebniſſe würden ſpäter veröffentlicht werden,
um eine Wiederholung ſolcher Uebelſtände zu
verhindern. Die Aufſtellung einer Selbſt-
mordſtatiſtik in der Armee iſt vom Miniſter
angeordnet, die ſpäter dem Reichstag zugehen
wird. Die Zahl der Selbſtmorde iſt bei den
Armeecorps ſehr verſchieden. Die Budget-
com miſſion hat ſofort eine Reihe von Mehr-
forderungen im Militäretat gekürzt. Ca. 209600
Mark ſind bereits geſtrichen weiter wurde die
Errichtung einer dritten Landwehrinſpection in
Berlin (19 750 Mk.) abgelehnt.

Die Wahlprüfungscommiſſion des
Reichstages erklärte am Montag die Man-
date der Abgg. von der Oſten, Bormann und
Schenk für giltig.

Die Aeußerung des Fürſten Bismarck
in der letzten Reichstagsſitzung über den Haß
aller franzöſiſchen Parteien gegen Deutſchland
hat, nach der Nat.Ztg., in Paris einen tiefen
Eindruck gemacht und wird als ernſte Warnung
aufgefaßt.

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf
betr. die Abänderung des S 137 des Gerichts-
verfaſſungsgeſetzes zugegangen. Um in Zukunft
den widerſprechenden Entſcheidungen der Einzelnen
Senate des Reichsgerichts vorzubeugen, ſollen
die vereinigten Civil- reſp. Straf-Senate, falls
die Urtheile ſich wiederſprechen, entſcheiden.

Für die Hinterbliebenen der,Auguſta-
Mannſchaften“ ſind bisher 157 463 M. 46 Pf.
eingegangen. Ueber die Vertheilung der Gaben
wird als Geſammt-Comitee in nächſter Zeit Be
ſchluß faſſen.

Der bayeriſche Landeshilfenverein hat für
die Verwundeten des ſerbiſch bulgariſchen Krieges
9000 Mark geſpendet.

Das erzbiſchöfliche Ordinariat in
München ſieht ſich, nach der M. Allg. Ztg. ver
anlaßt, gegen die unter der Geiſtlichkeit immer
mehr zunehmende Kurpfuſcherei entſchieden Stell-
ung zu nehmen. Namentlich ſollen damit die
ſogenannten elektro -homäopathiſchen Mittel ge-
troffen werden.

Die bayeriſche 2. Kammer wird Donners
tag über einen Antrag auf Aufhebung des Aus-
lieferungsvertrages mit Rußland verhandeln.

Colonien. Der „Nautilus“überbrachte, nach
der Voſſ. Ztg., aus Yokohama Nachrichten aus
Jaluit vom 7. November, wonach die Marſchall-
inſeln in der Südſee unter deutſches Protectorat
geſtellt ſind.

Rußland. Jn Petersburg, wo man dem
Fürſten von Bulgarien wieder zuneigt, iſt man
durch die Jntervention Oeſterreichs zu Gunſten
Serbiens ziemlich verſtimmt. Die „Nowoje
Wremja“ ſpricht die Befürchtung aus, der
Waffenſtillſtand werde nur ſo lange dauern, bis
König Milan, Dank öſterreichiſcher Unterſtützung
Kräfte zum Weiterkämpfen geſammelt. Der
ruſſiſche General Tſchernajno hat dem König
Milan den 1876 erhaltenen Takowoorden zurück-
geſandt, weil Serbien den Krieg mit Bulgarien
begann.

Spanien. Die Leiche König Alfonſo's
iſt Sonntag ſchon in der Königsgruft im Eskurial
beigeſetzt worden. Nächſten Donnerſtag findet
große Leichenfeier ſtatt. Der deutſche Geſandte
Graf Solms legte vor der Ueberführung der
Königlichen Leiche nach dem Eskurial einen Kranz
mit Schleifen in den deutſchen Farben auf den
Sarg nieder. Die Einberufung der Kortes
ſoll erſt zum 27. December erfolgen. Die
Landestrauer für den König dauert ein Jahr;
die letzten 6 Monate ſind nur leichte Trauer.
Die Königin Wittwe iſt in ihrem Schmerze
ruhiger geworden. Am Freitag wollte ſie ſich
in ein Kloſter zurückziehen, wurde aber davon
abgebracht. Bemerkenswerth iſt das erſte von
der Königin als Regentin vollzogene Dekret,
welches die Unterſchrift trägt: „Namens des

männlichen Kindes oder der Prinzeſſin
welche den Thron beſteigen wird!“ Der Thron
ſelbſt bleibt alſo bis zur Niederkunft der Königin
unbeſetzt.

Belgien. Stanlehy iſt, der Voſſ. Ztg. zu-
folge, beim Könige von Belgien halb in
Ungnade gefallen, und der König betrachtet ihn
mit offenbarem Mißtrauen. Die koloſſalen Geld-
verſchwendungen, die er am Kongo herbeigeführt,
die Rückſichtsloſigkeiten gegen die ihm unterſtellten
Beamten zahlreiche Beſchuldigungen über ſeine
Grauſamkeit den Negern gegenüber, ſeine eigene
Selbſtverherrlichung Alles das hat ihn zu Fall
gebracht. Dr. Pechuel-Löſche ſcheint mit ſeinen
Veröffentlichungen über Stanley alſo vollſtändig
Recht gehabt zu haben.

Jtalien. Das italieniſche Parlament hat,
der Nat. Ztg. zufolge, das ſofort in Kraft ge-
tretene Zoll-Sperrgeſetz genehmigt. Damit ſind
auch die Zölle auf deutſchen Zucker und Spiritus ver-
ſchärft, wovon ziemlich viel nach Jtalien ging.

Ueber den Abſchluß der Karolinenfrage
berichtet Reuters Bureau aus Rom, daß am
24. d. das Schlußdokument entworfen worden
iſt, welches die Annahme der päpſtlichen Ver-
mittlung durch Deutſchland und Spanien ver-
zeichnet. Die Unterzeichnung wird in Rom
durch den ſpaniſchen Botſchafter und den preußi-
ſchen Geſandten beim Vatikan erfolgen.

England. Mandalay, die Hauptſtadt von
Birmah, iſt vom König Thibo freiwillig mit allen
Geſchützen den Engländern übergeben. Die bir-
mahniſche Armee ſtreckte die Waffen. König
Thibo wird nach Jndien gebracht.

Von der Balkanhalbinſel. Der Komman-
dant der bulgariſchen Feſtung Widdin meldet,
die Serben hätten in der Nacht zum Sonntag
trotz des Waffenſtillſtandes abermals einen An-
griff auf die Feſtungswerke gemacht, ſeien aber
mit großem Verluſt zurückgeſchlagen. Die Bul-
garen machten drei ſchwere ſerbiſche Geſchütze
unbrauchbar. Der bulgariſche Miniſter des Aus
wärtigen hat dieſen Waffenſtillſtandsbruch den
Mächten mitgetheilt. Bei Pirot iſt bereits
die Neutralitätsgrenze, die zwiſchen Pirot und
Akpalanka läuft, zwiſchen der bulgariſchen und
ſerbiſchen Armee gezogen worden. Die Bul-
garen bleiben alſo, das iſt das Jntereſſante, auf
ſerbiſchem Boden.

Die ſerbiſche Regierung ſitzt noch immer
hoch zu Roß trotz der erlittenen ſchweren Nieder
lagen. Die Rüſtungen und Truppenſendungen
nach der Grenze dauern ununterbrochen fort.
Eine Abrüſtung ſoll nicht eher eintreten, als bis
der frühere Zuſtand in Rumelien wiederherge-
ſtellt, alſo ein neuer Gouverneur, Fürſt Alex-
ander nicht ernannt iſt. Wenn die Mächte das
nun doch wollen? Serbien kann es nicht
hindern.

Die Botſchafterkonferenz gilt, nach der
„Poſt,“ als wirklich geſcheitert. England hat
ſeinen Beitritt zu den Beſchlüſſen definitiv ver
weigert, und die Pforte hat keine Luſt, militäriſch
einzugreifen. Es wird immer wahrſcheinlicher,
daß Fürſt Alexander als Entſchädigung für den
KriegGeneralgouverneur von Rumelien wird. Die
Türkei hat die Gehilfen des Kommiſſars von
Rumelien ernannt. Wann die Abreiſe erfolgt,
iſt unbekannt.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Derjenige, welcher ſich mit der Abſicht, zu gewinnen und

ſich dadurch einen Erwerb zu verſchaffen, bei einem Glücks-
ſpiel betheiligt iſt nur dann als gewerbsmäßiger Spieler
zu beſtrafen wenn er auch die Abſicht damit verbunden
hat, ſich fortgeſetzt zu gedachtem Zwecke an Glücksſpielen
zu betheiligen.

Eine gegen einen Ehegatten verhängte Zuchthausſtrafe
bildet, auch wenn neben derſelben auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte erkannt wird, nach einer Reichsgerichts-
entſcheidung im rheiniſchen Rechtsgebiet keinen Eheſcheidungs
grund.

Jagd.
Jagd berechtigten iſt geſtattet, fremde,

außerhalb der Jagd auf ihr Gebiet überge-
tretene Jagdhunde zu erſchießen. Eine für Jagd
freunde wichtige Entſcheidung iſt in einer Berufungsſache
durch die Strafkammer II. des Landgerichts zu Breslau
gefällt worden. Der herrſchaftliche Förſter W. hatte nämlich
am 2. April er. auf dem ihm zur Bewachung anvertrauten
Jagdterrain einen dem Rittergutsbeſitzer S. gehörigen
Jagdhund erſchoſſen, weil er demſelben unbeaufſichtigt und
angeblich beim Wildern auf Haſen begegnete. Hierauf
wurde W. aus S 303 des Strafgeſetzbuchs wegen vorſätz
licher Sachbeſchädigung unter Anklage geſtellt und mit Rück

ſicht auf eine Provinzialverordnung, wonach es verboten iſt
Jagdhunde, welche auf fremdes Gebiet übergetreten ſind
zu erſchießen, durch das Schöffengericht zu M. 30 Geld
ſtrafe verurtheilt. Sein Vertheidiger legte gegen dieſes
Urtheil Berufung ein und begründete dieſelbe in der Ver
handlung vor der Strafkammer mit dem Hinweis auf
Theil II. Titel VI. des Allgem. Landrechts. Durch 88
66 und 67 des erwähnten Titels iſt es den Jagdberechtigten
ausdrücklich geſtattet, fremde, außerhalb der Jagd auf ihr
Gebiet übergetretene Jagdhunde zu erſchießen Provinzial
verordnungen können hieran nichts ändern. Die Strafkammer
acceptirte dieſe Anſicht, ſie verwarf das Urtheil erſter Jnſtanz
und erkannte auf Freiſprechung.

Seltenheiten.
Von einem rieſigen Apfelbaume wiſſen amerikaniſche

Blätter zu erzählen. Derſelbe mißt einen Fuß über dem
Boden 13 Fuß und 3 Zoll im Umfange; fünf Fuß vom
Boden hat er noch einen Umfang von 11 Fuß und 3 Zoll.
Der Apfelbaum wurde vor etwa 65 Jahren gepflanzt und
trägt noch jedes Jahr Früchte.

D.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps).
Die Herzogl. Gefängnißverwaltung zu Bernburg ſucht

ſofort einen Hilfsgefängnißwärter mit 75 Mk. Diäten
Zum ſofortigen Antritt ſucht das Königl. Amtsgericht in
Delitzſch einen Kanzleigehilfen (Lohnſchreiber) pro Seite
5 Pf., Ausſicht auf Verbeſſerung. Das Königl. Eiſen
bahn Betriebsamt Deſſau ſucht ſofort auf verſchiedene
Stationen 4 Bremſer mit je 600 M. Gehalt jährlich, nach
der etatsmäßigen Anſtellung bis 990 M und dem tgarif-
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß.

Eingeſandt.
Jn dem Bericht, welchen das Kreisblatt zum letzten

Todtenfeſte über „das große Sterben“ im Jahre
1585 reſp. über die zu jener Zeit im Domſtift Merſeburg
graſſirende Peſt brachte, welcher in der Stadt im Spät-
ſommer 700 Menſchen erlagen, hat ſich wohl inſofern ein
Jrrthum eingeſchlichen, als jene verderbliche Seuche nicht
im Jahre 1585 ſondern 4 Jahre früher in der hieſigen
Gegend auftrat. Jn dem alten Kirchenbuche von Frank-
leben, das mit dem Jahre 1577 beginnt, ſind im Jahre
1585 nur 7 Verſtorbene aufgeführt, dagegen weiſt das
Todtenregiſter von 1581 vom 21. Auguſt an (hinc pesti-
fera lues in Frankleben saevire incepit) bis zum 28.
Januar 1582 (huc usque saeviit pestis) 99 Gemeinde-
glieder auf, welche durch die Seuche dahingerafft wurden.
Die Thatſache, daß ſehr viele Dörfer und Ortſchaften an
deren früheres Vorhandenſein oft nur noch der Name
alter Feld- Gemarkungen erinnert, im Laufe der Jahrhun
derte völlig vom Erdboden verſchwunden ſind ſucht man
mit plündernden und ſengenden Heereshaufen in einer vor-
urkundlichen oder doch von der Geſchichtsforſchung noch
nicht recht aufgeklärten Zeit, oder mit den Huſſitenzügen
oder endlich mit dem verheerenden dreißigjährigen Krieg zu
erklären. Ebenſo hat man behauptet, der ſogenannte
ſchwarze Tod habe ganze Ortſchaften und Gegenden ent
völkert. Dieſe letztere Behauptung gewinnt an Wahr
ſcheinlichkeit, wenn man bedenkt, daß bei der oben er
wähnten Peſt in 5 Monaten nach ungefährer Schätzung
ein Dritttheil der ganzen Bewohnerſchaft von Frankleben
dahinſtarb.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Guſtav Willi Paul, S. des Serg.

im Königl. Thüring. HuſarenRegiment No. 12 Kunze.
Getraut: der Paſtor Moritz Hermann Ferdinand Schulze
zu Allrode a. H. mit Jgfr. Ottilie Louiſe Clara Frieda
Rudolph hier. Beerdigt: den 25, Nov der einzige
S. des Seifenfabrikant Weſer; den 29. die jüngſte T.
des Wachtmſtrs. im Königl. Thüring. Huſaren Regiment
No. 12 Zinsly.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Verbrauch an Poſtwerthzeichen hat

bei der deutſchen Poſtverwaltung im vergangenen Jahre
zum erſten Male die Summe von 1 Milliarde Stück (alſo
eintauſend Millionen Stück) überſchritten Der Geſammt
verbrauch betrug 1 058690 077 Stück, das ſind über 65
Millionen Stück mehr als im Vorjahr. Der tägliche Ver
brauch an Poſtwerthzeichen läßt ſich berechnen auf 2900521
Stück. Poſtkarten zu 10 Pfg. werden alltäglich allein über
1200000 Stück gebraucht, Poſtkarten 430000. Die Her-
ſtellung dieſer ungeheuren Quanta abſolvirt ein großer
Theil der Arbeitskräfte in der Reichsédruckerei.

Die deutſche Zuckerausfuhr welche von 220000
Centnern im Betriebsjahre 1871/72 auf 6300000 Centner
im Jahre 1881/82, 9400000 Centner im Jahre 1882/83,
12200000 Centner im Jahre 1883/84 und 14000000
Centner im Jahre 1884,85 geſtiegen iſt, hat in der letzt
genannten mit dem Monat Juli d. J. abgelaufenen Be-
triebsperiode ihren Höhepunkt erreicht. Von da ab zeigt
ſich ein bedeutender Rückgang im Export. Bei Reduction
des Conſumzuckers auf Rohzucker ſind nämlich in der Zeit
vom 1. Auguſt bis 15. November d. J. nur 2303000
Centner gegen 3390000 Centner im gleichen Zeitraum des
Vorjahres mit dem Anſpruch auf Exportvergütung abge-
fertigt worden. Die Minderausfuhr, welche in den nächſten
Monaten noch viel erheblicher ſein dürfte, iſt darauf zurück
zuführen, daß in Folge Einſchränkung des Rübenbaues um
25--30 Prozent für die gegenwärtige Campagne im Ver-
gleich zum Vorjahr eine um er. 5 Millionen Centner ge
ringere Zuckerproduction zu erwarten iſt.

Merſeburg, 28. November. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 22. bis mit
28. November er. pro Stück 7,50 13,50 M.

Magdevurg, 30. November. Land Weizen 155--160 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 143 148
Mk., Rauh Weizen 133 143 M., Roggen 133 140 Mk.
ChevalierGerſte 145——-162 Mk. Land Gerſte 132-140
Mk., Hafer 130—-146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 38,40 38,960 S.
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Brücderstr. 1820.
Halle

Wegen Aufgabe meines Geſchäftslokals habe ich
Preiſen zum Ausverkauf geſtellt.

C Bei älteren Beſtänden und Roben
E. um damit zu räumen,

Richard Voss,

weit unter

Brüderstr. 1820.
S.

ſämmtliche Kleiderſtoffe 2c. zu bedeutend getabge ſchien

knappen Maaßes ſind die Preiſe,
Selbſtkoſtenpreis gebracht.

Ein größerer Poſten einzelner ſchwerer reinſeidener couleurte Roben in noch großen Farben-
Sortiment 14 bis 16 Meter früher 6 und 7 Mark jetzt 3 und 3,50 Mark per Meter.

Anſertigens nach Maaß von Coſtümen und

des guten Sitzens.

rohe Auswahl von Winter-Mänkteln und Tricot- Taillen.
Mänteln in kürzeſter Friſt unter Garantie

S S Se e SW e er hereeehee S c. hen e S e

559

Burgstrasse S.

ein
h

hiotet in diesem Jahre Gelegenheit zu ganz besonders billigen Einkäufen
Neuheiten in Kleiderstoffen, Mäntein, Reisedecken, Cachenez,

Teppichen, Tischdecken, Gardinen, Schürzen, Tüchern und vielen andern
Artikeln in grosser Auswahl zu billigen festen Preisen.

Otto Mpaamnlgee. Burgstrasss S.

S Es r r r c76 c

e er rre rm Honigkuchenin gen gangbaren Sorten, Rabatt je nach Abnahme auf 3 Mk.

I M. 60 Pfg. bis 2 M. empfiehltS.
VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

Mey's Abreiß Kalender für 1886.
Künstlerisch schön ausgeführt.

Gevchmackvoller Zimmer und Wandschmuck.
Mey's Abreiss-Kalender für I886 ist elegant

und dabei s0lid hergestellt. Er enthält circa:
200 ausgewählte Kochrecepte

für die bürgerliche und feine Küche, uncdh eignet sich deshalb als
Schönes billiges Weihnachts- Geſchenk für die Hausfrau.

Preis nar 50 das Stärke.Verkaufsstellen von Mey's Abreiss-Kalender:
Expedition des Kreisblatt

oder vom Versand-beschäft U &EDLICHh, Plagwite-leipeg,

Antwerpen 3 Medaillen
Dässeldorfer Punsch und Iiqueure,

Cognac, Arac, Rum etc.
von B. Meising, Düsseldorkf.
Vorräthig in den feineren Geschäſten der Branche. Preislisten

franco. Jede Plasche trägt meine Firma.

r r r r ä

Hof Photograph.

S

Hierdurch beehre ich mich, Jhnen die ergebene Anzeige zu machen, daß
ich mit dem heutigen Tage das am hieſigen Platze unter der Firma

A. Wiese 22beſtehende

X Cigarren- u. Tabak eſchäft
käuflich übernommen habe und ſolches unter unveränderter Firma
fortführen werde.

Meine mehrjährige Thätigkeit in der Branche, ſowie die beſten Ver-
bindungen ſetzen mich in den Stand, den weitgehenſten Anforderungen
zu genügen.

Jndem ich dieſes mein Unternehmen Jhrem geneigten Wohlwollen
beſtens empfehle, bitte ich Sie, das dem Herrn A. Wieſe ſel. ſo reichlich
geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen

Hochachtangsvoll

727 hin Firma: A. geren

0

ſoffert,
Kgl. Sächvischer u. Kgl. Preusviycher

h

e

Ateliers

Dresden.
Seeſtraße Nr. 10.

Leipzig,
Schlossgasse 1, (Petersbrüchke) S

Wenn thunlich vorherige Anmeldung erwünſcht,

Hamburg,
Jungfernſtieg Nr. 6,

anno ver,
Georgſtraße Nr. 9

Mauptdepot: A. B. Sauerbrey.
ebenſo erbitte Weihnachtsaufträge recht bald.
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Quellen dargestellt und sind ein be-
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Keit, Verschleimung, Magenschwäche
und Verdauungsstörung,
Vorräthig in
Apotheken
König Wilhelm J PFelsenquellen, Ems.

Sammlung beträgt.

wer Catarrh-Pasten
e J
n

5 Se

S 18 g5
enthaltend eine Sammlung von

14 verſchiedenen Jugendſchriften u. Bilderbüchern
für 2 bis 14 jährige Knaben u. Mädchen

X zu 6 Mark 80 Pf.
Dieſe Bibliothek enthält nur neue,

breitete Bücher.
ohne Uebertreibung in allen von Deutſchen bewohnten Erdtheilen eingebürgert und unbeſtrittene Anerkennung
gefunden. Sie gehören heute zu den unentbehrlichen Peſtandtheilen des Weihnachtsmarkts.

ſich im Voraus nach ihnen richten. Dieſer bedeutenden Verbreitung ganz allein iſt es zu ver-
danken, daß wir für einen ſo billigen Preis ſo viel Mannigfaltiges und Gutes, ſelbſt das
Vorzüglichſte der Jugendliteratur geben können.

Jedes Alter von 2 bis 14 Jahren, Knaben und Mädchen, wird verſorgt. Den Eltern wird die Un-
vbequemlichkeit erſpart, ſtets neue Bücher zu hohen Preiſen wählen und kaufen zu müſſen. Denen, welche

Kinder verſchiedenen Alters zu beſchenken haben, bietet ſich hier ein höchſt vortheilhafter Kauf, da einzelne
Werke dieser Bibliothek fast den Werth der ganzen Sammlung repräsentiren.Die diesjährige Sammlung übertrifft wiederum alles bisher Gebotene u. alle Erwartungen.

Aus deren reichhaltigen Jnhalt nennen wir Folgendes

W vollſtändiger hübſch gebundener Jahrgang der prächtigſten u. vielſeitigſten Jlluftrirten Jugendzeitung, deren Ladenpreis X fast zwei Drittel des Preises der ganzen
Auf 416 Doppelfeiten gleich 832 Seiten Text mit ca. 200 Jlluſtrationen „nthält finden zu wollen.

Ein ſtarker,

dieſes von den beliebteſten Schriftſtellern redigirte ſchöne Jugendalbum Eskblangen, Märchen, Sagen,

Geſchichte, Beſchreibungen, Reiſen, Geographiſches, Biographien bedeutender Männer, Naturgeſchichtliches,
Gedichte, Spiele u.
S und trefflichſter Bearbeitung nach Sealsfield.
Blockhaus. Morton“ mit großen Jlluſtrationen,c fast drei Viertel des Preises der ganzen Jugendhibliothek) oder Tokeah, die weiße Roſe,

Reiſe um die Erde, F. Hoffmanns durch Afrika, ſämmtlich in ſchöner Ausſtattung.
BRBaturgeſchichtliche

„Die Prairie am Jacinto.

Nieritz mit Bild gebunden.
Märchenkranz od. Anderes.

ſchriftſtellern wie
Höcker, Horn,
buch von Bertha Matheé, ein elegantes Feſtgeſchent od. ein Buch v. J tatharing Diez.

Nieritz oder Pichler, Hoffmann, Wiedemann,

Für das jüngere Kindesalter: Ein hübſchesund mit J 4455 Jlluſtrationen von d Oskar Pletseh. Ein glänzendes QuartBilderbuch
„Der Kinder fröhliche Welt in Haus und Wald“ mit 24 künſtleriſchen Jl uſt! rationen von Gaber und S
mit hübſchen Verſen. Für die Kl einſten: Ein unzerreißbares colorirtes AnſchauungsBilderbuch mit
Text od. ein Thierbilderbuch u. Anderes. Jedes Alter erhält ſchöne und willkommene Gaben in

lich billigen Preiſe von nur 6 A. 80 Pf.
Expedition u zoll- und ſteuerfrei gegen Poſtnachnahme oder gegen frankirte Einſendung des Rekrags.

e Voliſtändige Cataloge unſeres großen Bücherlagers gratis.

u ji ſche Erporihncht andlung in Hamburg.

mer Vagti len Zauern- Verein Merseburg.

in plombirten Schachteln. hEinladung aVerſammlung Sonntag,
Nachmittag s Uhr in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle.“

Tages Ordnung:
grleſung des Protokolls der vorigen Verſammlung.
Das Viehſe uchegeſetz“ Vortrag

in runden Blechdosen mit zur
unserer Firma.

aus den echten Salzen unserer

Mittel gegen Husten, Heiser- 1) Bo
2)

Meer seburg in de 14) Ein dreihundertjähriges
5) Geſchäftliche Mittheilungen.Jubiläum“ Vortrag.

à Tanzunterricht und Gäſte um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen.

durch unſere früheren Sammlungen noch nicht ver-
Unſere Jugendbibliotheken haben ſich ſeit Jahrzehnten in allen deutſchen Landen und

Futter
Unſere Samm-

lungen haben ſich bei der jugendlichen Leſewelt einen ſolchen Ruf erworben, daß Tauſende von Wünſchen

Characterbilder aus der Pflanzenwelt mit 425 Seiten Text und
T 101 Jlluftrationenoder ein anderes NaturgeſchichtlichesWerk. Ein Erxzählungsbuch von Er Gustav

Aus der Alt-Nordiſchen Vorzeit mit Jlluſtrationen oder Neuer
Das Schatzkäſtlein mit 68 kleinen Erzählungen. Hiſtoriſche

Erzählungen von Pichler mit Bild. Erzählungsbuch mit 4 Bildern „Die Förſterfamilie““ oder
„durch Kampf zum Sieg“, „das Wiederſehen“ von R. Noth. Geſchichtenbuch mit colorirten
Bildern vou L. Thalheim in hübſchem Einband. Erzählungsbücher von den Heliebteſten Jugend-

Lauſch, Elm, Roth, Knauth, Pilz, Richter,
Schubert, Diez, Baron, Naveau, Gumpert u. A. Für Mädchen ein Erzählungs-

Zilderbuch mit reizenden Verſen

Di
Honigkuchen Niederlage

P. A. Keil Halle a. S.
befindet ſich auch in dieſem Jahre
wieder ſeit 1. December in der

e Breiteſtraße 22
und empfehle ich ſolche der geneigten

J Beachtung des verehrl. Publikums.
Schon bei Entnahme von 50 Pf.25 Pf. Rabatt. Baumeonſfecte

lin größter Auswahl, billigſte Preiſe.

Gummi-Schuhe
für Damen, Herren und
Kinder mit und ohne Woll-

beſtes Fabrikatempfiehlt zu billigen Preiſen

II. P. Pxius Nacht.
Fniwaghn 5

t a n d v b uMittwoch d. 2. Deeemver e.

Abends 8 Uhr
GeneralVerſammlung

im ßolonen Arm“
Die Herren Vorſtandsmit-glieder werden gebeten, ſchon

um 7 Uhr Abends ſich ein-

Be iürector.Räthſel. S Das größte Jndianer- und Jagdenbuch in hübſcher Aus Donnerſtag, d. December,
Das blutige S

(Der Ladenpreis dieses einen Buches ganz allein beträgt
Hoffmann's

für die Familien ſeiner Mitglieder in

Abends Uhrwird unſer Dom- Männer Verein einen

Ter Feſt abend
der Funkenburg veranſtalten. An-
ſprachen und kleinere Vor träge werden
mit Geſängen (Chöre, Solis, Duette)
wechſeln.

Die muſikaliſchen Aufführungen leitet

Herr DomOrganiſt Schumann.
Eintritts- Karten nur für

Mitglieder und deren Angehörige
ſind von Mittwoch früh an bei Herrn
Bäckermſir. Steltzner (Clobigk.-Str. 1)
und bei Herrn Kaufmann Kutzſchbauch

(Rabe, Nachfolger) zu haben.
Noth jetzt werden Anmeldungen zum

t Verein von Jedem der Unterzeichneten
Einzelngern

S De dieſer Jugend- und Kinder-Bibliothek mit 14 werthvollen Büchern mit
vielen Jlluſtrationen und bunten Bildern e zuſammen zu dem außerordent-

Abends 8 Uhr

den 6. December 188

3) „Der landwirthſcaftliche Credit- Verband der Provinz Sachſen“ Vortrag.

D. der Wichtigkeit des Themas bitten wir die geehrten Mitglieder

entgegen genommen.
ſtehende Damen der Dom Gemeinde
kon nnen ſich an ihnen bekannte Vereins-

Mitglieder ohne
Wrede.n Hoſſaunt Müller sen.

Weiteres anſchließen.

Leuſchner. Armſtroff.

(Dom 4), Steltzner.
Verein ehem. 12. Huvsaren

äm Merseburg.
Donnerſtag, den 3. ds. Mts.

Monatsverſammlung
im Thüringer Hof. 4

Der Vorstand
3 St. fette Schweine

J ſtehen zu verkaufen
Venenien 7.

G tafelförmiges Clavier iſtG zu verkaufen.

a t 11.Tolles Anzeige.
Gestern Abend 11 Dur ver-

starb nach kurzen schweren
BPerr Vorstand I Krankenlager unser lieberS Whüringger Hof. I Sohn, Broder und Schwager

Der J. Curſus meines Unterrichts e Karl
beginnt Freitag, den 4. December yſſtö II. Stiefeln im eben vollendeten 15.

8 Uhr Abends Und bitte um gefällige m Lebensjahre.
Anmeldung. Honorar für He ten Um stilles Beileid bitten12 M. fur Damen 10 M. NB. Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein Lager O. MIotz u. ramlie
Ertheile auch Unterricht in einzelnen un m it G imi Die Beerdigung findetTänzen, ſowie in Contre- u Schuhen und Stiefeln mit Holzſohlen zum Donnerstag Nachmittag 3
Quadrille-Tanz. billigſten Preiſe. Ubr vom Trauerhause aus

Achtungsvoll J statt.Fröbe. Tanzlehrer. r. SRedaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Die Schuldigen. et
55.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Als er vor zehn Monaten die Heimath ver
laſſen hatte, war er feſt entſchloſſen entweder
ſie nie, oder erſt dann wieder aufzuſuchen, wenn
ſich ſein Geſchick entſchieden; die Trennung, die
er herbeizuführen nicht die Kraft gehabt,
unwiderruflich geſchehen war. Seine über-
reizten Nerven, der ſchwere, bittere Kampf, den
er mit ſeiner Leidenſchaft gehabt hatten
ihm ein Scheiden aus den alten Verhältniſſen
zur Lebensbedingung gemacht und er fühlte ſich
auch, als ihn andere Lüfte umwehten, ganz
fremde Geſtalten, fremde Bilder ſeine Augen
trafen, geſünder werden, aber während ſeine
heißen Thränen trockneten, während der Schmerz,
der an ſeinem Herz genagt, milder wurde, nahmen
auch ſeine Gedanken und Empfindungen eine
andere Färbung an und die Beurtheilung der
Menſchen und Zuſtände wurde ruhiger.

Seine Reiſen hatten ihn einem ſchönen Ziele
näher geführt.

Er war zu dem Jdeale ſeiner Jugend, dem er
entſagt hatte, dem er theilweiſe ungetreu ge-
worden war, zurückgekehrt.

Die holde Muſe der Muſik hatte ihm wieder
zugelächelt, ihm den Weihekuß auf die Lippen
gedrückt und mit ſtolzer Empfindung durfte er
ſich das Geſtändniß machen daß er, ſeitdem er
ſich voll und ganz ihrem Dienſte geweiht, auch
ihre Gunſt verdiente, und die Zeit, in der er
anderen Göttern gehuldigt, nur dazu beigetragen
hatte, ihn vollkommener, tüchtiger zu machen.

Die Liebe und der Schmerz um die Liebe
hatten erſt ganz ſein Genie geweckt, ihn zum
vollendeten Künſtler gemacht und mit einem Ge-
fühle wehmüthigen Dankes ſegnete er die ſchmerzens-
reiche Zeit, die dazu beigetragen, ſich ihm wieder-
zugeben, ihm den Platz in der Welt anzuweiſen,
zu dem ihn Gott berufen.

Die immerhin kurze Lehrzeit, die er in der
Fremde zur Vervollkommnung ſeines Talentes,
wie zur Prüfung und Ausübung ſeiner Kunſt
benutzt, hatte ihm gezeigt, was er konnte,
allein er fand in dem fremden Himmelsſtrich,
unter der Bewunderung und Anerkennung fremder,
gleichgiltiger Menſchen kein Genüge; ſein
Stern glänzte wo anders, ſeine ſtillen Hoffnungen
wurzelten in einem andern Boden.

Er hatte abſichtlich, um endlich vergeſſen zu
lernen jeden Zuſammenhang mit dort aufge-
geben, es ängſtlich vermieden, irgend eine Bot-
ſchaft, eine Kunde zu vernehmen, wie er direkt
in ſolche Gegenden geflohen war, wo er ſicher
war, ſeine Einſamkeit zu bewahren, wo er außer
Konnex mit der ehemaligen, ihm geöffneten Welt
blieb.

Vor Zeitungen, die auch Familiennachrichten
enthielten, hatte er eine ängſtliche Scheu.

Halb Aſien wie Carl Emil Franzos ſo
richtig die moldauiſchen und walachiſchen, die
rutheniſchen und galiziſchen Herzogthümer und
Provinzen nennt, hatte er theilweiſe durchreiſt.
Unter Zigeunern hatte er geweilt, um bei den
Söhnen der Pußta den melodiſchen Tönen zu
lauſchen, die die braunen Kinder des Südens
ihren Jnſtrumenten entlocken; er hatte, ſtets
ſtudirend und lernend, auch dort manche ſchöne
Melodie in ſich aufgenommen, die er weiter und
weiter wob, bis ſie ſich zu einem Ganzen, das
ihn befriedigte, entwickelte; er hatte einen Theil
Ungarns durchſtreift, eine kurze Zeit ruſſiſche
Luft geathmet, dann aber hatte es ihn weiter
nach Oſten geführt und in Konſtantinopel, an
den Ufern des Bosporus hatte ihn die Sehn-
ſucht nach deutſchem Boden ſo gewaltſam ge-
packt; eine ſo namenloſe Unruhe hatte ſich ſeiner
bemächtigt, daß er ſie nicht zu beſchwichtigen ver
mocht und dem allgewaltigen Zuge folgend, hatte
er ſich nach Trieſt eingeſchifft; von dort wollte
er nach Wien gehen und dann ſich über den
Stand ſeiner Angelegenheiten zu informiren ſuchen.

Die Bahn des Ruhmes lag ausgebreitet vor
ihm da, ſeine Erfolge bei den Concerten, die er
in Konſtantinopel, in Bukareſt, in Petersburg
und Peſth gegeben, hatten ihm die glückliche
Ueberzeugung verſchafft, daß er ſeinen Beruf

Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
nicht verfehlt, ſein Talent nicht überſchätzt hatte

und im tiefſten Jnnern ſeiner Seele regte ſich
der Wunſch, ſeinen jungen Ruhm vor denen ge-
prieſen zu hören, die ihn aufgegeben, ſeinen
Werth angezweifelt, ein ſchnödes Spiel mit ihm
und ſeinem Glück getrieben hatten.

Während er jetzt, den Dampf ſeiner Cigarre
vor ſich hinblaſend, ſich ſeinen Gedanken über-
ließ, erwachte der lebhafte Wunſch in ihm, nach
ſo langer Zeit wieder einmal einen Blick in eine
deutſche Zeitung, in ein Journal zu werfen.
Was konnte nicht Alles in dem Laufe einer ſo
langen Zeit paſſirt ſein; wie viel Veränderungen
ſtattgefunden haben ſo Mancher geſtorben
manch Verhältniß gelöſt, manch neues geknüpft
worden ſein!

Ob man ſeiner überhaupt noch gedacht,
oder ob die Erinnerung an ihn ausge-
klungen war

O, er hätte ſein halbes Leben dafür gegeben,
wenn er eine Antwort auf die Frage, die ſein
Herz klopfen, ſeine Pulſe ſchlagen machte, er-
halten hätte.

Aufgeregt warf er die verglimmende Cigarre
fort; noch einen Blick warf er hinaus über das
Meer, über die im Abenddunkel verſchwin-
denden Maſte der Schiffe über die rauchenden
Schornſteine der Dampfer, die ſich zur Abfahrt
bereit machten; über die hin- und herwogenden
Menſchen, unter denen er nicht einen Freund,
nicht eine mitfühlende Seele kannte.

(Fortſetzung folgt

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
S Die Recitation von Richard Türſch-

mann, Fauſt I. Theil, hatte geſtern Abend im
Saale der „Kaiſer-Halle“ eine große Zuſchauer-
menge verſammelt, welche andachtsvoll der
Dichtung Altmeiſter Göthe's lauſchte. Wie
Türſchmann recitirt und ſpeciell den „Fauſt“
behandelt, iſt bereits in der Nr. 280 d. Krsbl.
an der Hand zweier Recenſionen (der Berl.
Krztg. und Brsl. Nachr.) dargethan worden und
daher unnöthig, nochmals das dort Geſagte hier
zu wiederholen. Großer Beifall ehrte den Vor-
tragenden.

Einem Brandenburger Provinzialblatt ent
nehmen wir folgende Mittheilung

Ein Merſeburger Sekundaner beſaß
kürzlich die Kühnheit, in Verſen, in welchen er
ſich als Autographenjäger darſtellte, Victor von
Scheffel und Ebers anzudichten und um ihre
Handſchrift zu bitten. Die Antwort des erſteren
lautete:

O könnte Niemand ſchreiben oder leſen,
So ſtellte ſich kein Handſchriftjäger ein.
Behüt Dich Gott, es wär' zu ſchön geweſen,
Behüt Dich Gott, es hat nicht ſollen ſein.

Freiburg im Br., Nov. 1885.
Victor v. Scheffel.

Die Antwort des andern
Dank für der Verſe glatte Reih'n,

Die mich zu Augsburg trafen,
So fängt man ſich das Wildpret ein,
So ſchießt man Autographen!

Wer ſo vortrefflich zielen kann,
Den wird das Schrot nicht äffen,
Bei Jagd und Dichtung kommt's d'rauf an
Dem Ziel in's Herz zu treffen.

Das meine hat Dein Wort ereilt,
D'rum ſchreib ich dieſe Zeilen
Und laſſe ſie dann unverweilt
Jn's Haus des Stadtraths eilen.

Göppingen. Gg. Ebers.Darf ein Ehemann ſeine Frau
ſchlagen? Mit dieſer Frage hat ſich das
Reichsgericht jüngſt beſchäftigt. Das Gutachten
dieſer oberſten Gerichtsſtelle war für folgenden
Fall eingeholt worden: Ein Ehemann war in
Folge der körperlichen Züchtigung ſeiner Gattin
wegen einer pflichtwidrigen Handlung wegen
vorſätzlicher Körperverletzung von der Straf-
kammer verurtheilt worden. Die von dem An-
geklagten eingelegte Reviſion wurde nun vom
Reichsgericht verworfen, indem es begründend
ausführte: „Ob dem Ehemann gegen die Ehe-
frau ein Züchtigungsrecht zuſteht, iſt, da reichs-
geſetzliche Beſtimmungen fehlen, nach dem Land-
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recht, hier nach dem preußiſchen Recht zu beur-

theilen. Daſſelbe erkennt ein ſolches Recht aus
drücklich nirgends an.“

Für Sonntagsjäger. Einen heſſiſchen
Sonntagsjäger, der Sonntags Morgen während
des Gottesdienſtes mit dem Gewehr auf ſeine
Jagd gegangen war, hatte der Schöffenrichter
auf Grund der Feſtſtellung freigeſprochen, daß
derſelbe nur den Tags vorher angeſchoſſenen
Haſen uachgeſpürt habe, um die eventuell in-
zwiſchen verendeten Thiere mitzunehmen. Die
Strafkammer in Kaſſel fand aber ſchon in der
Verfolgung des verwundeten Wildes eine Aus
übung der Jagd und verurtheilte den Ange-
klagten nach S 366 des ReichsStrafgeſetzbuches,
weil er den gegen die Störung der Sonntags
feier erlaſſenen Anordnungen zuwider gehandelt
habe. Das Kammergericht wies die Reviſion
zurück.

f Jn Kahla wird ſeit einigen Tagen der
Steuereinnehmer Schreck vermißt und man
fürchtet, daß er eine Reiſe übers Meer unter-
nommen hat.

Saalfeld a. S., 25. Nov. Heute früh
wurde in der Nähe von Obernitz ein junges,
anſtändig gekleidetes Menſchenpaar erſchoſſen
aufgefunden. Beide hielten ſich noch im Tode
feſt umſchlungen. Nach einem bei den Todten
aufgefundenen Zettel waren es zwei unglücklich
Liebende, Robert Böhme und Lina Heinze, bei
Oſchatz in Sachſen zu Hauſe.

F Der neue Pächter der Wirthſchaft auf dem
Jnſelsberge ſoll von ſeinem Pachtcontracte
wieder zurückgetreten ſein, weil er ſeiner Meinung
nach ein zu hohes Pachtgebot abgegeben hat.

Jn Oberweißbach iſt der Schultheiß
Liebermann als Brandſtifter verhaftet worden.
Nach ſeiner Feſtnahme hat ſich außerdem heraus-
geſtellt, daß er ſeit einer Reihe von Jahren Ge-
meinde und Kircheneaſſengelder unterſchlagen hat.

f. Bei Sundhauſen (unweit Gotha) legte
ſich am Abend des 20. v. M. der Gemüſehändler
Schmidt aus Friedrichsroda, nachdem er ſich in
einem Gaſthauſe den erforderlichen Muth ange-
trunken hatte, auf das Geleis der Thüringer
Eiſenbahn und ließ ſich von dem gegen 9 Uhr
von Eiſenach kommenden Zuge überfahren. Der
Tod erfolgte ſofort. Der Körper war furchtbar
zerriſſen.

Als des Mordverſuchs gegen Frau Zetſche
in Gera verdächtig iſt in Gera ein Commiſſionär
gefänglich eingezogen worden.

Am 1. December wird die neue Bahnlinie
Ludwigſtadt-Leheſten eröffnet.

F. Die Polizeiverwaltung zu Rudolſtadt
hat mit Rückſicht auf den gegenwärtig einge
tretenen Waſſermangel in den Quellwaſſerleitungen
die Entnahme von Waſſer aus den öffentlichen
Brunnen zu gewerblichen Zwecken bei Strafe
unterſagt.
Weimar, 25. November. Eine außerordent

lich große Anzahl Theilnehmender hatte ſich heute
Nachmittag auf dem Friedhofe verſammelt, um
Herrn Otto Lehfeld, den gefeierten Künſtler, zu
ſeiner ewigen Ruheſtätte zu geleiten. Jm Auf-
trage der höchſten Herrſchaften hatte ſich Herr
Graf Beuſt eingefunden, nachdem Jhre Königl.
Hoheit die Frau Großherzogin ſchon alsbald
nach der Trauernachricht aus Bozen ihre Theil-
nahme telegraphiſch hatte ausſprechen laſſen.
Herr Generalintendant Freiherr v. Loèn war
als Vertreter des Großherzoglichen Hoftheaters
erſchienen, und mit ihm die Mitglieder der Bühne.
Unter Trauermufik bewegte ſich ein langer Zug
nach dem Grabe. Nachdem Herr Kaplan Bott
die kirchliche Ceremonie vollzogen, feierte Herr
Hofſchauſpieler Brock den Dahingeſchiedenen als
Künſtler, Kollegen und Freund und legte unter
tief empfundenen Abſchiedsworten im Namen der
Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft einen Lorbeer-
kranz am Grabe nieder, wie auch von anderen
Korporationen und Verehrern Kränze überreicht
worden waren.
Eisleben. Die Mangsfelder Gewerkſchaft hat
in dieſem Jahre bis jetzt aus ihrem Reſervefond

drei Millionen zweihunderttauſend
Mark zu den Löhnen u. ſ. w. zugelegt.

Blankenburg. Ein Beiſpiel von Zähigkeit
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gab bei der vor einigen Tagen hierſelbſt abge-
haltenen Hofjagd ein Hund, dem von einem
Keiler der Leib in zwei Zoll Länge aufgeſchlitzt
war, ſo daß die Eingeweide herausſahen nachdem
die Wunde wieder zugenäht, machte er am fol-
genden Tage die Jagd in der Wienröder Forſt
wieder mit.

Leipzig. Auf dem Gebiete der eigentlich
photographiſchen Leiſtungen beſonders dem der
Portraitphotographie nimmt die allgemein be-
kannte Firma W. Höffert, Königl. ſächſiſcher und
Königl. preußiſcher Hofphotograph, Leipzig, Peters-
brücke, einen hervorragenden Platz ein. Es be-
weiſt dies ein Blick auf die verſchiedenen ge-
ſchmackvoll arrangirten Schaukaſten in der Grim-
maiſchenſtraße und am Reichsgericht. Schon
allein das in erſterem ausgeſtellte große Knie-
ſtückbildniß des Generalmajors von Cerrini recht-
fertigt obige Behauptung; wie meiſterlich erfaßt
und wie lebendig characteriſirt tritt die in großer
Uniform befindliche Geſtalt dem Beſchauer da-
rauf entgegen. Aber auch alle anderen größeren
und kleineren Bildniſſe, theils einfache Familien-
bilder, theils intereſſante, mit Geſchick arrangirte
Rollenbilder von Schauſpielern feſſeln den Blick
und wirken gefällig.“

Leipzig. Die Anzahl derer, welche in den
blutigen Octobertagen des Jahres 1813 auf dem
Boden der Stadt Leipzig die Völkerſchlacht mit-
gekämpft, iſt nur noch eine geringe. Nur wenige
Veteranen aus jener Zeit ſind noch am Leben.
Wie wir in Wiener Blättern leſen, iſt wieder
ein Veteran von 1813, der Häusler Michael Paw-
leta in Batzdorf bei Bielitz vor einigen Tagen
im Alter von 96 Jahren geſtorben.

Deſſau, 26. Nov. Die große Tabacks-
fabrik der Herren Gebr. Schmidt in der
Leipzigerſtraße hierſelbſt iſt heute Nacht durch
Feuer für eine Zeit lang im Betriebe unter-
brochen worden. Gegen 4 Uhr früh ſtand der
eine Lagerſchuppen in hellen Flammen das
Feuer fand in den großen Tabacksvorräthen reiche
Nahrung. Der Schaden wird auf rund 30,000
Mk. geſchätzt; das Geſchäft iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Vermiſchtes.
Jn Genf wurde der „N. J. zufolge

die Unterſuchung gegen einen Graſen L. von C.
eingeleitet, welcher ſeit zwei Monaten in geheim-
nißvoller Weiſe mit vier Knaben in einem allein-
ſtehenden Landhauſe in der Nähe von Genf
lebte. Die Knaben hatten ein Alter von acht
bis ſiebzehn Jahren. Die älteren pflegten eine
Livree zu tragen und wurden als die Bedienten
des Grafen angeſehen, welcher übrigens aus
Pommern gebürtig (7) und in Bolivia natura-
liſirt iſt und vor einigen Jahren die Stelle eines
Generalkonſuls von Bolivia in Wien bekleidete.
Der jüngſte der Knaben mußte in das Spital
geſchafft werden die ärztliche Unterſuchung ließ
keinen Zweifel darüber, daß er das Opfer ge-
meiner Handlungen geweſen war. Er legte auch
ein dahingehendes Geſtändniß ab.

J Blasenkrankheiten
(auch Bettn., Stein 2c.)Geſchlechtskr-
Schwäche, Jmpotenz, Frauenkrankh.
2c., ſelbſt in den verzw. Fällen, heilt
ſicher in kurzer Zeit. Proſp. gratis.
F. C. Bauer, Spezialiſt, Basel-
Binningen (Schweiz).

Holzpantoffeln
empfiehlt zu billigen Preiſen

W. Seydewitz.
Sökelands

Pumpernickel,
hochfeine Waare,

empfiehlt Prent Früh
Stadtreisende

gegen gute Proviſion geſucht. Adr.

Das Gnadengeſuch Lieske's. Wie
dem „Frf. J.“ aus Kaſſel mitgetheilt wird, hat
Lieske während ſeiner Gefangenſchaft in Wehl-
heiden direct eingeſtanden, an der Ermordung
des Polizeirathes Dr. Rumpf in der Weiſe be-
theiligt geweſen zu ſein, daß er mit mehreren
anderen, von außerhalb kommenden Perſonen
am 31. December 1884, gemäß vorheriger Ver-
abredung, auf dem Main-Neckar-Bahnhofe zu
Frankfurt zuſammengetroffen ſei zum Zwecke, die
Ermordung des Dr. Rumpff auszuführen. Dies
ſei in den nächſten Tagen wiederholt verſucht
worden, wobei er ſelbſt durch das Loos zur That
beſtimmt geweſen ſei, während die Uebrigen auf-
gepaßt hätten. Es ſei aber immer mißglückt,
und habe er ſich demgemäß am 13. Januar
Mittags von den Uebrigen getrennt und zu Fuß
nach Darmſtadt begeben. Hier ſei er von einem
der anderen Männer, welche ſämmtlich von
ihm genau beſchrieben wurden, wieder einge
holt worden und habe derſelbe ihm dabei mitge-
theilt, daß er ſoeben am Abend des 13. Jan.
den Mord ausgeführt und ſich mit der Eiſen-
bahn nach Darmſtadt begeben habe. Bei Be
ſichtigung des Dolches, welcher zur That ver-
wendet und noch blutig war, habe er ſich, in
Folge eines Anſtoßes ſeitens ſeines Gefährten
verſehentlich ſelbſt verwundet. Von dem letzt
erwähnten Manne will er ſich demnächſt getrennt
haben. Außer den hiermit zuſammenhängenden
weitläufigen und meiſt offenbar entſtellten oder
erlogenen protocollariſchen Erzählungen in Be-
treff des Mordes hat Lieske anſcheinend noch
bei Gelegenheit der überaus häufig von ihm
erbetenen Unterredungen mit Beamten zahlreiche
intereſſante und manchen ſeiner Parteigenoſſen
ſchwer compromittirende Nachrichten mitgetheilt.
Seine Haltung war ſchwankend und wechſerreich,
bald trotzig frech, bald wieder weich wie ein Kind,
und nur die offenbare Furcht vor der Rache
ſeiner Genoſſen ſcheint ihn abgehalten zu haben,
noch mehr zu ſagen, als er in der That geſagt
hat. Charakteriſtiſch iſt, daß zwei Briefe von,
ihm ganz unbekannten, ehrlichen Handwerkern,
deren einer lediglich frommen Jnhalts war,
während der andere ihm ernſtlich die Unſinnig-
keit ſeiner anarchiſtiſchen Vernichtungspläne vor-
hielt, ihn bis zu Thränen gerührt haben. Daß
er den Gefängniß-Director noch in ſeiner letzten
Stunde ſeinen Vater nannte und unter Thränen
bat, ihn an Stelle ſeines Vaters zum Richtplatze
zu begleiten, iſt bekannt. Sein Gnadengeſuch iſt
mir zu Geſicht gekommen. Es datirt vom
11. September d. J. und lautet wörtlich:

„Jch bin durch Erkenntniß u. ſ. w. zum Tode
verurtheilt, weil ich den Polizeirath Rumpff er-
mordet haben ſoll. Jch habe von der That ge-
wußt und bin ſelbſt am 7. Januar durch das
Loos dazu beſtimmt geweſen, doch iſt die That
mißlungen, und ſo hat man mir noch Vorwürfe
gemacht.

Und ſo habe ich auch meinen richtigen Namen
angegeben in der Wirthſchaft, wo ich gewohnt
habe, damit ich die Sache nur los werde.

Jnſeraten- Theil.

Gestickte Tüllröcke,
Volants und Spitzen,
Ballblumen

empfiehlt
Anna Krampf, Ritterstravve.

9068000096600600600960069
Pfannenkuchen

mit feinſter Füllung täg-für Rum, Arac u. Cognae werden lich friſch empfiehlt
Schönberger.

Petroleum
empfiehlt zum billigſten Preiſe im in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich
Ganzen ſowie im Einzelnen

Sedervete.

Und ſo bin ich noch Nachmittags nach Darm-
ſtadt abgereiſt und da habe ich den (folgt
ein offenbar pſeudonymer Name) wieder getroffen
da hat er mir erzählt, daß er die That ausge
führt hat.

Wie die Sache richtig iſt, habe ich am 5.
zu Protocoll gegeben.

Als ich im Jahre 83 nach Lauſanne in der
Schweiz und nach Genf gekommen bin, da bin
ich gleich in die Hände jener Leute gefallen.

Jch habe deren Blätter geleſen und auch ver
trieben, weil ich gedacht habe, es iſt etwas Gutes,
aber ich ſehe jetzt ein, daß Alles Unſinn iſt,
und ſo bin ich doch jetzt weiter nichts, als ein
verführter Menſch.

Jch habe die That nicht begangen habe mich
der Theilnahme entzogen und bitte Euer Maje-
ſtät um Gnade. Jch bin erſt 22 Jahre alt und
will zu ſühnen ſuchen, was ich gefehlt.

Julius Adolf Lieske.“
Schade! Eine junge Wittwe hatte drei

Männer gehabt und vor einem Jahre den Dritten
begraben. Die Trauerzeit war vorüber, und der
Schmerz um den zheuren Dahingeſchiedenen hatte
ſchon viel von ſeiner urſprünglichen Heftigkeit
verloren. Da traf ſie mit einem Schiffskapitän
zuſammen, der einſt ihre erſte Liebe geweſen war.
Er begleitete ſie auf einem Spaziergange und
der Weg führte die beiden Luſtwandelnden auf
den Kirchhof, wo die drei Männer der Wittwe
in einer Reihe unter den grünen Hügeln fried-
lich neben einander ſchlummerten: „Sieh',
Heinrich“, ſagte ſie zu ihrem Begleiter, indem
ſie wehmüthig lächelte und mit der Hand auf
die drei Gräber deutete: „in dieſer Reihe könnteſt
jetzt auch liegen, wenn Du vor dreizehn Jahren
mehr Kourage gehabt hätteſt.“

Eine retzend naive Jnſchrift an
einem Bauernhauſe in Nauders am Finſtermünz-
paß auf dem Wege zwiſchen Meran und Landau
beſchäftigt ſich mit der Erklärung des Umſtandes,
warum es ſo wenig Treue mehr in der Welt
gäbe und hat wohl das Richtige getroffen. Sie
lautet:

„Da die Treue wardt geboren,
Flog ſie in ein Jägerhorn,
Der Jäger blus ſie in den Wind,
Drum man ſie ſo ſelten findt.“

„Blus ſie in den Wind,“ damit war ſie denn
allerdings auf die einfachſte Weiſe radikal fort
geſchafft.

Der Vorſichtige. „Liebes Frauchen,
ſollteſt Du mich zu Weihnachten mit einem Ge
ſchenk überraſchen wollen, ſo muß ich Dich ſchon
bitten, es ſo einzurichten, daß ich die Rechnung
darüber erſt am 1. Juli zu zahlen brauche.“

Blick in die Ferne! Vater „Freu'
Der Jſaak, Du haſt ſoeben bekommen e' klein's
Brüderche Wie haißt, was machſt De for
e' Geſicht? Warum freuſt Du Dir nicht
„Wie ſoll ich mich freuen, wenn ich mer ver-
ſchlechtere um fünfzig Prozent?“ (Fl. Bl.)

Dr. Romershbausen“'s

Augen-Essenz
Heilung, Erbaltung

Stärkung

der Sehkraft.
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt vom
Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf.

Aken a. d. E.
Direct zu beziehen in Flaschen

a 3 2 u. 1 Mk. in Original-Ver-
packung mit Namenszug und Ge-

jbrauchsanweisung durch die
J Apotheke zu Aken a. E. sowie auch

ächt zu haben in den autoris Nie-
derlagen in Merseburg in den Apo-
theken.

S J

Zur Damenschneiderei

MHmme P eneger,
große Sirxtiſtr. 1 2 Tr.A. 6. 29 hauptpoſtlgd. Dresden.

e 22 Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Werſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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